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der Maſſe wird ſie , ohne große Mühe und Brennmaterial , in Zinn⸗

ober verwandelt . Er wird mit Waſſer ausgewaſchen und geſchlemmt ,

um das beigemengte Schwefelkali und metalliſche Queckſilber hin⸗

wegzuſchaffen , und getrocknet .

Die vornehmſte Anwendung des Schwefelqueckſilbers oder Zinn⸗

obers findet in der Malerei und Siegellackbereitung ſtatt . Außer⸗

dem wird daſſelbe aber auch in der Feuerwerkerei zum Farbenfeuer ,

ſowie zu noch manchem andern Behufe gebraucht .

123 ) Schwefeltellurium ( Tellurium sulphu -

Tatum ) . — Eine feſte , bleigraue Subſtanz , welche ein ſtrahliges ,

kryſtalliniſches Gefüge hat , durch direkte Verbindung des Schwefels
mit dem Tellurium bereitet wird , leichter ſchmelzbar als das letztere

iſt , und mit grüner Flamme brennt , weshalb ſie auch häufig in

der Feuerwerkerei zum Farbenfeuer angewendet wird .

124 ) Schwefelzinn ( Stannum sulphuratum ) .

— Eine Verbindung von Schwefel und Zinn , die aber je nach der

Bereitungsart in dem Mengenverhältniß ſeiner Beſtandtheile ver⸗

ſchieden zuſammengeſetzt ſein kann . Die für unſern Zweck erforder⸗

liche Zuſammenſetzung wird folgendermaßen dargeſtellt :

Man nimmt reines engliſches Zinn , welches zu Spänen ge⸗

raspelt und mit einer gleichen Gewichtsmenge gepülvertem Schwefel

gemengt wird . Man macht einen Schmelztiegel weißglühend und

trägt das Gemenge löffelweiſe hiinein , und erhält die geſchmolzene

Maſſe ſo lange im Glühen , bis die ſich bildenden Schwefeldämpfe

aufhören , ſich zu entwickeln . Nach dem Erkalten erhält man eine

ſchwarze Maſſe von deutlich kryſtalliniſchem Gefüge und ſtarkem

Metallglanze . Das Schwefelzinn iſt ziemlich hart und ſchwer zer⸗

reiblich . Bei dieſer Bereitungsart bleiben zuweilen noch Theilchen

Zinn , unverbunden mit Schwefel , metalliſch , welche ſich im Mörſer

nicht pülvern laſſen , ſondern ſich zu Blättchen ſchlagen . Iſt dieß

der Fall , ſo muß das Präparat nochmals mit Zuſatz von Schwefel

umgeſchmolzen werden .

In der Feuerwerkerei gebraucht man es zur Erzeugung von

Blau , von Blaugrau u . ſ. w .

185 ) Seife . — Dient in mehreren Feuerwerksſätzen als

Zerlegungsmittel , und zwar mit ebenſo guter Wirkung , wie der
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Gummilack und der Zucker . Sie kann in einigen Miſchungen auch

an die Stelle des Schwefels treten .

126 ) Soda . — Siehe den Art . „ kohlenſaures Natron “ .

127 ) Sonneublumenöl ( Oleum mnelianthi ) . —

Das aus dem weißen , angenehm mandelartig ſchmeckenden Mark

des Sonnenblumenſamens ( Semen helianthi ) durch Auspreſſen ge —

wonnene Oel . Man bedient ſich deſſelben in der Feuerwerkerei , in

Ermangelung des Terpentin - oder Baumöls , zur Anfeuchtung meh⸗

rerer Sätze .

128 ) Spießglas ( Spießglanz , Antimon , Stihium ,

Antimonium ) . — Das in weiß⸗ , gelb - oder bleigrauer , in

orangen - oder citronengelber , in hell - oder dunkelrother Farbe und

mit mehr oder weniger metalliſchem Glanze vorkommende , theils

ungeformte , theils nadelförmige , öfters auch in vier - und ſechs⸗

ſeitigen Säulen kryſtalliſirte Erz , woraus der ſogenannte Spieß⸗

glaskönig oder das Antimonmetall gewonnen wird .

Man findet es nur ſelten gediegen und zwar hin und wieder

in Deutſchland , z. B. bei Andreasberg , in Frankreich im ehemaligen

Dauphiné und in Siebenbürgen ; doch enthält es alle Mal etwas

Arſenik . Viel häufiger trifft man es mit Schwefel vererzt in Quarz⸗

gängen an ; bisweilen enthalten die Spießglaserze auch Silber , Blei

und Kupfer . Das reine Metall läßt ſich aus den Erzen leicht durch

bloßes Schmelzen gewinnen . Die Erze werden nämlich in Töpfen

mit durchlöchertem Boden geſchmolzen , wobei das vohe Spieß⸗

glas , das noch viel Schwefel bei ſich führt , in untergeſtellte Gefäße

abfließt . Aus demſelben wird das reine Metall durch Pottaſche und

Eiſen erhalten , die ſich ihrer nähern Verwandtſchaft wegen mit dem

Schwefel verbinden .

Der Spießglaskönig oder das Antimonmetall hat wenig Klang ,

und ſeine Härte iſt etwas beträchtlicher , als die des Bleies . Der

Farbe nach ſteht es zwiſchen dem Zinn - oder Silberweiß in der

Mitte . Geruch - und Geſchmack bemerkt man an ihm nicht . An

der Luft verändert es ſich wenig ; die Säuren löſen es nur unvoll⸗

kommen auf , und aus der Auflöſung in Königswaſſer wird es

durch Laugenſalze weiß gefällt . Die Auflöſungen in den Säuren

ſind ebenfalls farbenlos .
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